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70. Jahrgang

u«d Vierer BiMll wir
Hi»re»S>irzs . . .

Zur lleverführung des -Sarges in den Feldherrnturm
An diesem 2 . Oktober wäre Hindenburg 88 Jahre alt ge¬

worden. Zum zweiten Mal gedenken wir seiner, ohne daß
! es uns vergönnt ist, ihm in Glückwünschen dankbare Huldi¬

gungen entgegenzubringen , wie wir es so viele Jahre hin¬
durch gewohnt waren . Aber wieder gedenken wir seiner^

wie
wir ihn auch nie vergessen werden, vor allem nicht die Gene-

' rationen , die Hindenburg bewußt erlebt haben.
Das Schicksal seines Lebens hat es gefügt, daß er 66 Ge¬

burtstage im engsten Kreise derer beging, die seine nächsten
Angehörigen oder seine Kameraden waren . Dann vollzog
sich sein Leben im hellsten Licht der Oesfentlichkeit, denn
nun gehörte er dem Volke und dem Vaterlande . Zum ersten
Mal gedachten vor 21 Jahren am 2 . Oktober 1914 die deut¬
schen Zeitungen des Geburtstags des Befreiers Ostpreu¬
ßens . Dann hat das deutsche Volk noch 19 Mal die Vollen-

! düng eines Lebensjahres zusammen mit Hindenburg festlich
begangen . Schon der 70. Geburtstag am 2 . Oktober 1917,
den Hindenburg im Großen Hauptquartier in Kreuznach
beging, war ein Volksfeiertag . In noch verstärkterem Maße
waren es der 80 . und namentlich der 85 . Geburtstag im

> Jahre 1932 , an dem ungezählte Tausende um die Mittags¬
stunde die Wilhelmstraße in Berlin bevölkerten und den
ehrwürdigen Vater des Vaterlandes auf ihre Art begrüß¬
ten und beglückwünschten . Seinen letzten Geburtstag , der

> zugleich auch der erste ,m neuen Reiche war , verbrachte Hin¬
denburg in aller Zurückgezogenheit, denn er war damals

' bereits beeinträchtigt durch die Auswirkungen einer Erkran¬
kung , die ihm, dem stets Gesunden, ungemein lästig fiel, und
den uhrgenauen Ablauf seines täglichen Lebens unterbrach.

Im übrigen war der 2 . Oktober neun Jahre hindurch der
offizielle Anfang des politischen Winterlebens in Berlin .
Im Laufe der Zeit hatte sich ein feststehender Turnus her-

j ausgebildet , nach dem sich auch die fremden Diplomaten rich -
- teten , damit sie nach Beendigung ihrer Sommerurlaube zur
i Gratulationsauffahrt für den Reichspräsidenten wieder

vollzählig in Berlin zugegen waren . Aber das gehört schon
^ alles der Vergangenheit an . Wem es vergönnt war , Jahr
! für Jahr Zeuge dieses festlichen Tages zu sein , wird beson-
s ders daran erinnert werden , wenn der 2 . Oktober sich jährt .

Ganz von selbst schweifen die Gedanken über die deutschen
Lande hinweg zum Tannenbergdenkmal , das die letzte Ruhe¬
stätte des großen Führers Deutschlands in Krieg und Frie -

! den geworden ist.
Nunmehr fast fünfviertel Jahr nach seinem Tode wird

Hindenburg zur endgültig letzten Ruhe beigejetzt werden.
Auf Befehl des Führers erhielt das Tannenbergdenkmal

, eine neue Ausgestaltung . Bis jetzt ruhte der Sarg in einem
der wuchtigen Türme des Denkmals . Inzwischen ist der
Feldherrnturm , der das Ruhmesmaujoleum für Hin¬
denburg sein soll, fertig gestellt worden . Auch die Gebeine

- der Gefallenen aus der Tannenbergschlacht, die bisher in
der Mitte unter dem Riesenkreuz beigesetzt waren , sind nach
dem Feldherrnturm überführt worden, so daß der tote Mar¬
schall inmitten seiner getreuen Soldaten ruhen wird , die
ihrem Feldherrn im Tode vorausgegangen sind .

An diesem 88 . Geburtstag nehmen wir nun endgültig Ab¬
schied von Hindenburg . Die Ruhe seines letzten Schlafes
wird nie mehr gestört werden, nur von weitem wird sein
und seiner Gattin Sarg den Blicken der Hunderttausenden
wahrnehmbar sein , die alljährlich zur letzten Ruhestätte des
Alten aus dem Preußenwald wallfahren werden . Das Tan -
nenbergdenkmal ist fortan neben dem Mausoleum in Fried¬
richruh das zweite nationale Mekka Deutschlands. Deshalb
werden wir auch am 2. Oktober eines jeden Jahres des gro¬
ßen Mannes mit besonderer Liebe und in Dankbarkeit ge¬
denken, die ihm gebührt und seiner würdig ist.

Kowns ohne Maske
Was in Deutschland seit Wochen vorausgesagt wurde und

was die Litauer immer hartnäckig bestritten , die Earantie -
machte angesichts der aalglatten Versicherungen aus Kowno
nicht glauben wollten , hat der Wahlsonntag , noch ehe er sich
fernem Ende entgegeneigte, vor aller Welt so kraß bestä -

s trgt, daß selbst die litauische Regierung sich der Erkenntnis
beugen mußte : Das Wahlverfahren , das mit einer wahrhaft
teuflischen Spitzfindigkeit so ausgetüftelt worden war , daß- den Memeldeutschen die Ausübung ihres Wahlrechtes bis
> Lur Unmöglichkeit erschwert wurde , hat sich als un-

erwiesen. Das hat man in Kowno gewollt und
i es wird nur der im Auslande in den letzten Tagen doch er¬

wachten Aufmerksamkeit zuzuschreiben sein , daß man sich,
entgegen der ursprünglichen Absicht, bereitfand , die Wahl
am Montag weitergehen zu lassen , weil es eben technisch
unmöglich war , die Stimmabgabe am Sonntag zu Ende zu
führen . Das Heraussuchen der Stimmzettel aus den einzel¬
nen Wahlblocks war so zeitraubend , daß manche Wähler
eine halbe Stunde dazu brauchten.

Man muß sich erinnern , daß zehntausend Memeldeutschen
grundlos der Paß , die einzige Wahllegitimation , schon vor¬
her entzogen wurde . Während der Wahl hat man den Me¬
meldeutschen die Heranschaffung von Kranken in die Wahl¬
lokale unmöglich gemacht , und erschien doch einer an der
Urne , dann hat man ihn einfach nicht wählen lassen . Aus
welchem Rechtsgrunde ? Ueberflüssige Frage einem Regime
gegenüber, das das Recht im Memellande mit Füßen tritt .
Und dann , man hat wohl überlegt so wenig Wahllokale ein¬
gerichtet , daß die Wähler auf dem Lande oft viele Kilome¬
ter weit fahren mußten , um ihr Wahlrecht ausüben zu kön¬
nen . Tausende und Abertausende sind am Sonntag nicht
inehr dazu gekommen . Lauter Schwierigkeiten, die gewollt
sind . Aber man hat dafür gesorgt, daß das litauische Stimm¬
vieh, das man für den Wahltag ins Memelland transpor¬
tierte , rechtzeitig an die Urne kam Während die Memel¬
deutschen sich am Eingang zum Wahllokal stauten und Stun¬
den und Stunden warten mußten , ließ man die Litauer
durch die Hintertür herein und sie konnten in wenigen Mi¬
nuten das sorgfältig vorbereitete Wahlgeschäft erledigen.

Es ist gut , daß zahlreiche ausländische Journalisten die
ungeheuerlichen Vorgänge beobachten konnten, und so weit
bis jetzt erkennbar ist , auch zutreffend und objektiv darüber
berichteten. Auch eins werden sie festgestellt haben : daß näm¬
lich die Deutschen des Memellandes trotz all dieser sie bis
aufs Blut reizenden Herausforderungen der Litauer ruhig
und diszipliniert blieben . Nirgendwo haben sie sich dazu
Hinreißen lassen , ihrem berechtigten Unmut gewaltsam Aus¬
druck zu geben. Das Bild einer im Bewußtsein ihres Rechts
fest geschlossenen und auf den Sieg ihrer guten Sache ver¬
trauenden Volksgemeinschaft, wie es seinerzeit die Saar¬
abstimmung bot, hat sich im Memellande wiederholt .

Die Wahlbeteiligung in Memel
Beginn der Stimmenzählung erst nach dem K . Oktober?

Memel , 1 . Okt. Obwohl die Wahl am Montag pünktlich am
18 Uhr abgeschlossen werden sollte, standen teilweise noch so zahl¬
reiche Wähler an . daß in den großen Wahlbezirken der Stadt
Memel bis gegen 23 Uhr gewählt werden mußte .
Auch das Auszählen der abgegebenen Stimmen nahm sehr
viel Zeit in Anspruch, so daß erst gegen 2 Uhr morgens am
Dienstag die Zahl der abgegebenen Stimmen in der Stadt
Memel sestgestellt werden konnte. Sie liegt bei 22 487 . Wenn
man die Wahlberechtigtenzahl von 24 273 zugrunde legt , die bis¬
her feststeht , beträgt die Wahlbeteiligung etwa 92 v. H . Aehn-
lich liegt es im Landkreis Memel , wo von 13273 Wahl¬
berechtigten 12160 Stimmen abgegeben wurden , so daß die Be¬
teiligung 91 .7 v. H . beträgt. Im Kre '. ie H , yd ekrüg sind bis
auf vier Bezirke alle Wahlstimmen bereits in Memel ein-
gegangen . Von 14 722 erfaßten Wählern haben 13 878 . d . h fast
93 v . H . , ihre Stimme abgegeben.

Man kann damit rechnen, daß oie Eesamtveteiligung bei »2
bis 83 v . H. liegt , wenngleich der vierte Kreis Pogegen noch fast
vollständig aussteht . Insgesamt wurden bisher die wahlberech¬
tigten Zahlen aus 59 von 81 Bezirken ( einschließlich der Militär¬
bezirke ) zusammengezähll Diese ergeben 57 208 Wahlberechtigte ,
von denen 52 816 . d . h . über 92 v . H . , gewählt haben . Es ver¬
lautet . daß die Zählung erst dann beginnt , wenn die Nachwahl in
dem Bezirk Wieszen-Jugnaten , die bekanntlich am 6 . Oktober
stattfindet , beendet ist.

Kurze Tagesübersicht
Die Wahlen in Memel ergaben eine Beteiligung von

93 Prozent der Wähler . Das Einzelergebnis ist erst in den
nächsten Tagen zu erwarten .

Im Schoß Bellevue in Berlin wurde das staatliche Mu¬
seum für Volkskunde unter Beteiligung des In - und Aus¬
landes eröffnet .

*
Der ungarische Ministerpräsident ist nach seinem Berliner

Besuch im Flugzeug wieder nach Budapest zurückgskehrt .
Der Kösener SC .-Verband , die studentische Korporation ,die in letzter Zeit wiederholt genannt wurde , hat sich selbst

aufgelöst.

Ueber Englands Gegenfragen in Paris im Falle der
Notwend .gleit der Anwendung von Sanktionen wird auf
diplomatischem Wege noch verhandelt .

Einige Pariser Blätter veröffentlichen Artikel von Cail -
laux und Hervr , >n denen eine deutsch- französische Verstän¬
digung besiirwortel wird .

Memel , 1 . Okt. Die Wahlbeteiligung in den Städten und
größeren Orten des Gebietes war durchweg ausgezeichnet. In
Heydekrug , das außer Memel der größte Ort des Gebietes
ist, wurden 2274 von 2414 Stimmen abgegeben , also 9 4 v . H .
In Pogegen gaben 1502 von 1652 Wahlberechtigten ihre Stimnie
ab . was 91 v . H . entspricht. In Ruß haben ebenfalls 91 v. H .
gewählt : 1354 von 1471 Wahlberechtigten .

Vorläufig endgültige Feststellung
Memel , 1 . Okt. Die vorläufig endgültige Feststellung der Be¬

teiligung an den Wahlen zum memelländischen Landtag ergibt
folgendes :
Stimmbereich Wahlberechtigte Wähler Hundertsatz
Memel -Stadt 24 491 22 640 92,3
Memel -Land 14 290 12 918 90,4
Kreis Heydekrug 16 141 14 221 92,4
Kreis Pogegen 20 009 17 980 89,9
Insgesamt 74 931 68 459 91,3 .

In diesem Gesamtergebnis fehlt der Bezirk Wiessen-Jugnaten ,
in dem bekanntlich am Sonntag neu gewählt wird .

Stimmungsbilder von den Memekwahlen
Memel , 1. Okt . Die Wahl im Memelgebiet ist vorüber . Sc «

ist allerdings nicht um 18 Uhr geschlossen worden , sondern sie
wurde in den großen Bezirken der Stadt noch bis kurz vor
23 Uhr am Montag weiter fortgeführt .

Die ganze Nacht über wurde dann gezählt , wie groß dis
Wahlbeteiligung war . Die ganze Nacht über trafen die Kom¬
missionen mit den Wahlumschlägen in plombierten Säcken in
Memel ein aber zugleich auch die Vertreter der Einheitsliste ,
die oft nur zur Beobachtung , nicht einmal mit Stimmrecht in
den Wahlkommissionen saßen . Sie bringen noch eine ganze An¬
zahl von Beschwerden nach Memel , die fast überall die
gleiche » sind . Nicht einer kann Mitteilen , daß in seinem Wahl¬
bezirk alle Wahlblocks in Ordnung waren . In jedem Be¬
zirk haben Namen der Einheitsliste in den Wahlblocks gefehlt ,
und es gehört schon eine große Portion Naivität dazu, zu glau¬
ben , daß das nur auf Fehler der litauischen Staatsdruckerei zu-
rückzuführen sein soll, und keine Absicht vorliegt . In der Mehr¬
zahl der Fälle haben die litauischen Wahlvorsteher , wie oie
Vertrauensmänner Mitteilen , trotz Widerspruchs die fehlerhaften
Blocks nicht ausgetauscht, so daß die Wähler nicht in der Lage
waren , alle Kandidaten der Einheitsliste zu wählen . In einem
Falle wurde gegen Schluß der Wahl erklärt , es feien nicht mehr
genügend Blocks vorhanden . Kurz darauf wurden aber dann
20 Blocks als überzählig verbrannt . In einem anderen Bezirk,
wo die Bewohner ihren Stolz darein setzten , bis auf den letzten
Mann und die letzte Frau zu wählen , machte man ihnen aus¬
gerechnet bei der letzten Wählerin einen Strich durch die Rech¬
nung . Sie konnte nicht wählen , denn es wurde ihr erklärt ,
es sei kein Wahlblock mehr für sie vorhanden .

Von einer geheimen Wahl kann man überhaupt nicht
sprechen . Üeberall waren die Beobachter in der Lage , sich
davon zu überzeugen, wie der Einzelne wählte . Allerdings
machte auch kein Memelländer aus seinem Herzen eine Mörder¬
grube und ließ sich irgendwie beeinflussen. Der kämpferische
Geist der Memelländer , der dabei zutage trat , war
überraschend. Bezeichnend für die Unmöglichkeit, die Wahl ge¬
heimzuhalten , ist weiter auch die Tatsache, daß eine Unzahl
von benutzten und unbenutzten Wahlblocks mit überzähligen
Stimmzetteln entgegen den sehr strengen Wahlbestimmungen
von den Wählern mit nach Hause genommen worden sind , und
so zur Kenntnis der Oesfentlichkeit gelangten . In diesen Blocks ,
die den Vertretern der Presse vorgelegt wurden , fehlen immer
wieder Stimmzettel der Einheitsliste und sind immer wieder
Namen der litauischen Kandidaten doppelt .

Die gehobene Stimmung der Bevölkerung
kommt in einem kleinen Ereignis in einem Memeler Wahllokal
zum Ausdruck. Hier wählte eine Frau in den mittleren Jahren ,
die nach der Sitte ein farbiges Kopftuch trug. Der litauische
Wahlvorsteher glaubte offenbar , er habe hier eine Litauerin
vor sich und fragte sie leutselig auf litauisch : „Nun , haben Sie
gut gewählt ?" Die Frau , die aber eine Memelländerin war ,
warf den Kopf in den Nacken und antwortete ihm auf deutsch :
„Aufs beste !" Die zahlreichen Machenschaften der litauischen
Wahlschlepper beleuchten die Tatsache, daß ein litauischer Kapi¬tän , der augenblicklich zur See fährt, zur allgemeinen Ueber-
raschung doch gewählt hat, weil für ihn einfach ein anderer
Mann so freundlich war , die Stimme für ihn abzugeben.

Wie außerordentlich schwierig die Feststellung eines objek¬
tiven Wahlergebnisses sein wird , geht schon daraus hervor , daß
die einzelnen Wahlvorsteher die Behandlung der losen Zettel,
die beim Hinemwerfen der Umschläge in die Wahlurne flat¬
terten . ganz verschieden vorgenommen haben. In einem Falle
in Ruß hat der Wahlvorsteher kurzerhand angeordnet , daß diese
Zettel — es waren etwa 80 — zu verbrennen seien , was auch
geschah . Damit hat er sich die Befugnisse der Wahlkreiskoni¬
mission , der einzigen Stelle, die über die Gültigkeit oder Un¬
gültigkeit von Stimmen zu entscheiden hat , angemaßt , so daß
in Ruß die ganze Wahl sehr in Zweifel zu ziehen ist. Die Zahl
der Zettel, die aus den Umschlägen herausgefallen sind , ist mit¬
unter ziemlich groß.

Unentwegt aber ist die Entschlossenheit der Memel¬
länder . der Welt zu zeigen, daß sie alle Beschwernisse gern auf
sich nehmen, um ihr Deutschtum zu bekennen . Unter



Sen geschilderten umständen, besonders aber bei dem stunden¬
langen Warten, ist die Wahlbteiligung von über 90 v . H , die
mit Sicherheit herauskommen dürfte , eine ausserordentliche
Leistung.

Hosre amortet Mit einer §rsße
Die englische Antwort auf die Anfrage Frankreichs ist

so ausgefallen , wie man sie nach der politischen Haltung des
britischen Kabinetts während der letzten Ereignisse erwar¬
ten mutzte. Die Frage Lavals war darauf gerichtet gewesen ,
zu erfahren , wie England sich zu verhalten gedenke , wenn
etwa ein Staat , der nicht Mitglied des Völkerbundes ist, in
Europa einen Gewaltschritt unternehmen sollte . Man steht ,
datz der französische Ministerpräsident eine Erklärung er¬
wartete , die auf einen speziellen, mit Len Händen zu grei¬
fenden Fall abgestellt sein sollte .

Was Sir Samuel Hoare in seinem Briefe an den franzö¬
sischen Botschafter in London darauf antwortete , ist eine
Auslastung grundsätzlicher Natur , der man den Rang eines
geschichtlichen Dokumentes der englischen Politik wird zu¬
erkennen müssen. Sie übersieht die spezielle Fragestellung
der französischen Regierung , holt dafür aber zu einer um¬
fassenden Kommentierung der englischen Politik , so wie sie
sich im Verlaufe der letzten Monate darstellte , aus . Sir Sa¬
muel Hoare legt Wert darauf , ihre Begründung durch die
Kollektivverpflichtung, der Völkerbundssatzung, der Eng¬
land nochmals seine Treue versichert , zu unterstreichen.

Diesem negativen Teil des Briefes folgt dann der positive
der Antwort auf die französische Anfrage . England bekennt
sich zu dem Grundsatz des kollektiven Wider -
standes gegen alle nichr provozierten Angriffe . Aber
Hoare fürchtet offenbar , datz dieser Satz in Paris mitzver -
standen werden und zu Auslegungen führen könnte, zu
denen er nicht berechtigt. Deshalb fiigt er hinzu , er möchte
die Aufmerksamkeit des französischen Botschafters aus diesen
Satz ganz besonders lenken . Kein Mitglied des Völkerbun¬
des könne seine Politik für jeden Einzelfall von vornherein
festlegen . Prüfung in klarer und genauer Abwägung der be¬
sonderen Umstände sei notwendig . Der fragliche Satz spreche
nur von Angriffsakten , die nicht herausgefordert seien Und
Hoare beruft sich dabei wieder auf die Völkerbundssatzun¬
gen , oeren Artikel 16 — der Sanktionsartikel — auch nur
von solchen unprovozierten Angriffen handele Dieser Arti¬
kel 16 könne aber nicht angewendet werden , wenn kein sol¬
cher Angriff , sondern etwa nur die Nichtausfllhrung der
Bestimmungen eines Vertrages in Frage käme . Und selbst
bei der Anwendung von Gewalt müsse immer erst sorgfäl¬
tig die Frage der Schuld und des Angreifers geprüft wer¬
den.

„Wenn Gefahren für den Frieden riskiert werden müssen ,
dann müssen sie durch alle riskiert werden"

. Das ist ein
Appell an Frankreich, sich seinen Verpflichtungen in dem au¬
genblicklichen italienisch-abestinischen Fall nicht zu entzie¬
hen. England hat daran ein außerordentliches Interesse , und
vielleicht war ihm deshalb die französische Anfrage garnicht
unerwünscht. Man lebt in Paris in der Psychose der Angst
vor Deutschland. England gibt zu erkennen, datz sein eigener
Kollektivwillen bedingt ist durch die gleiche Bereit¬
willigkeit Frankreichs . Man soll in Paris verste¬
hen, datz man sich klar und deutlich auf die englische Seite
stellen mutz. Das Gegenteil , nämlich eine Unterstützung des
italienischen Standpunktes durch Frankreich , würde in Lon¬
don die ohnedies mit Mißtrauen beobachtete in der Nord¬
südrichtung verlaufende koloniale Expansion Italiens als
noch bedenklicher erscheinen lasten, denn sie durchkreuzt die
große westöstliche Verbindungslinie des britischen Mutter¬
landes mit seinen indischen Besitzungen. Hier kann England
keine Zugeständnisse machen , und im Grunde genommen ist
die Antwort Sir Samuel Hoares an Herrn Laval eine
neueFrage . Nämlich die des En t w e d e r - O d e r .

Sicherheitsvorkehrungen in Gibraltar
London , 1 . Okt. Der Berichterstatter der „Times " in Gibraltar

berichtet seinem Blatt über die dort getroffenen Sicherheits¬
vorkehrungen . Die militärischen Vorbereitungen
seien Tag und Nacht im Gange . Auf den Bergen seien
50 Fliegerabwehrbatterien aufgestellt worden . Um
die Beförderung von Waffen und Munition — darunter solcher
schwerer Kaliber — zu beschleunigen , habe die Militärbehörde
von Privatfirmen 40 Laktkraitwaaen gemietet. Der Nordkai

> . . ".

Eine große Sehnsucht
Roman von Marie Blank - Eismann .

5z Nachdruck verbo
Harald von FaKenberg war ihr Gatte . Er mußte die

Unterschrift geben, damit sie in den Besitz der Summe kam ,
die zur Erhaltung des Rennstalles notwendig war .

Und nachlässig erklärte sie dem Agenten .
„Fertigen Sie den Schuldschein aus , Herr Vogel . Selbst¬

verständlich wird mein Mann ihn unterzeichnen.
"

Diensteifrig verneigte sich Vogel und beugte sich dann
über sein Pult , um das Formular auszufüllen . Und wäh¬
rend Vera mit ihrem Lorgnon spielte und sich den Anschein
gab , als handle es sich bei dieser Gelegenheit um die gleich¬
gültigste Sache der Welt, funkelte in Vogels Augen ein bö¬
ses Feuer , das einem aufmerksamen Beobachter deutlich
verraten hätte , welche hinterlistigen Pläne sich hinter dieser
niederen Stirn entwickelten .

*

Es herrschte eine seltsame Stimmung in der kleinen
Blockhütte des Einsiedlers . Wohl waren die Kinder Hen-

rigue Bicalhos von großer Gesprächigkeit und hatten un¬
zählige Fragen an den stattlichen Marin in der schlichten
braunen Kutte . Auch Henrigue Bicaiho erzählte viel von
feiner Reife nach Europa .

Und doch spürte Regina Overhof Befangenheit , denn
immer wieder b̂egegnete sie den fragenden Blicken des Ein¬
siedlers.

So oft sie aber in dessen schöne, tiefblauen Augen blickte ,
hätte sie ausrufen mögen : „Harald — Harald — du bist es !"

Dabei schalt sie sich töricht , weil sie sich von einer Ähn¬
lichkeit verwirren lieh.

„Wie wunderlich doch oft die Launen der Natur sind, "

dachte Regina schmerzlich. Aber so sehr sie sich auch be¬
mühte , dem Gespräch zu folgen, eilten doch ihre Gedanken
immer wieder weit , weit fort über das Meer und suchten
den Geliebten.

des Kriegshafens sei mit mehreren Batterien gestützt worden .
Jedesmal wenn ein italienisches Schiff , gleichviel ob Personen¬
dampfer oder Frachtdamvfer vorbeifahre , tauche ein britischer
Minensucher auf und stelle Nachforschungen nach etwa ausgeleg¬
ten Minen an . Der Berichterstatter erklärt , daß die Bevölkerung
in Gibraltar vollkommen ruhig sei. In den Straßen falle die
Zahl der Uniformen auf . Er erwähnt außerdem , daß die Zi¬
sternen von Gibraltar — die bei einem Luftangriff leicht hätten
vergiftet werden können — für die Trinkwasserversorgung nicht
mehr herangezogen zu werden brauchen, da man vor einigen
Monaten zwei Trinkwasserbrunncn entdeckt habe .

Englisch -französische Zusammenarbeit
im Millelmeer?

London , 1 . Okt. Die Nachricht, daß die britische Regierung
bei der französischen Regierung an ge fragt hat,
welche Haltung sie unter gewissen Umständen im Mittelländischen
Meer einnehmen werde , bildet den Gegenstand zahlreicher Er¬
örterungen der Londoner Morgenpresse .

Der Pariser Berichterstatter des „Daily Telegraph" berichtet,
in amtlichen französischen Kreisen sei zwar die Anfrage streng
geheim gehalten worden , von zuverlässiger Seite verlaute aber ,
daß st« eine günstige Antwort der französischen Regierung er¬
halten werde . Allerdings werde Paris wahrscheinlich versuchen,
festzustellen , ob das V or kr i e g s s y st e m englisch - fran¬
zösischer Zusammenarbeit innerhalb des Rahmens des
Völkerbundes wiederhergestellt werden könne.

Der politische Berichterstatter der „Morningpost" schreibt, in
London werde binnen kurzem ein Versprechen der sranzösischen
Regierung erwartet, das sich aus Unterstützung der britischen
Mittelmeerflotte durch französische Seestreitkräfte in dem Falle
beziehe , daß ein Versuch, wirtschaftliche Siihuemaßuahmen gegen
Italien anzuwenden, zu Feindseligkeiten führen würde . Diese
Zusage werde eine Antwort auf eine diplomatische Anfrage dar¬
stellen , die von der britischen Regierung vor einer Woche gestellt
worden sei . In gut unterrichteten Kreisen habe man am Montag
abend geglaubt, daß die französische Antwort „Ja" lauten werde ,
daß sie aber zugleich mit einem Ersuchen verbunden sein würde ,
den Grundsatz sofortigen Beistandes in offensichtlichen Fält-n,
nicht herausgeforderten Angriffs auch auf britische Verpflich¬
tungen auf dem europäischen Festland, wie z . B . die Locarno -
Verpflichtungen , anzuwenden.

M'
ns Italiener aus Matta arrssewk'seu

London , 1 . Okt. Rcuier meldet ans Malta : Vier Italiener
sind am Montag abend aus Malta ausgewiesen worden und
einem fünften, der sich gegenwärtig in Italien aushätt, w . rd
es nicht wieder gestattet , zurückzukrhren. Unter den Ausgewie¬
senen befindet sich der Sekretär der italienischen Faschisten ui
Malta , Fesco , der einen leitenden Posten in der Zweigstelle
der Bank von Rom einnimmt und mit enier Malteserin ver¬
heiratet ist . Reuter zufolge wird die Maßnahme als milde be¬
zeichnet, da sich die fünf Italiener Lurch ihre Tätigkeit Gesüng -
nisstrafen ansgesetzt hätten. Es handle sich um eine Maßnahme
zur Säuberung der Insel , auf der seit mehreren Jahren Spionage
und Propaganda zugunsten von Italien sehr lebhaft betrieben
worden seien .

Rege Tätigkeit in London
London , 1 . Okt. Minister Eden traf am Dienstag von Gens

kommend im Flugzeug in London ein . Kurze Zeit später begab
er sich ins Foreign Office, wo er Besprechungen mit Unterstaals¬
sekretär Vansittart und weiteren leitenden Beamten hatte. Zur
Vorbereitung der Kabinettsfltzung am Mittwoch fand abends
eine Aussprache zwischen Eden , Baldwin und Sir Samuel
Hoare statt.

Noch immer ReoeMlle in Mesfimen
Addis Abeba , 1 . Okt. Militärische Kreise Abessiniens äußern

sich dahin, daß die fast achttägige Verlängerung der Regenze t
die militärischen Entschlüsse Italiens kaum ändern würde da
die Provinzen Ogaden , Danakil und Westtigre nur noch kleine
Regenfälle aufzuweisen hätten, die der Boden sofort aufnehmc.
Im abessinischen Hochland bis nach Eondar hinein regnet es noch
immer . Die abessinischen Truppenbewegungen werden hier als
noch gering geschildert Die Ansichten in abessinischen Kienen
über den Zeitpunkt des italienischen Vorgehens schwanken zwi -

Deshalb geschah es auch, daß sie immer stiller würde
und vor sich hinträumte .

Aber plötzlich hörte sie dicht neben sich eine Stimme , die
leise fragte :

„Sie sind also eine Deutsche , Fräulein —? "

Regina schaute wie erwachend um sich und sah , daß der
Einsiedler neben ihr auf der schmalen Bank Platz genom¬
men hatte , wahrend die Kinder mit ihrem Vater nach dem
Reissauto gegangen waren , um den mitgebrachten Proviant
für den Pater Fernando in dessen Vorratskämmerchen zu
verstauen.

Langsam strich sich Regina mit ihrer schmalen Hand
über die Stirn , als müsse sie sich erst auf die Wirtlichkeit
besinnen, dann entgsgnete sie :

„Ja , Pater Fernando , ich komme aus Deutschland .
"

„Und gefällt es Ihnen in diesem heißen Lande ? "

Regina lächelte schmerzlich.
„Wäre man eine echte Deutsche , wenn man trotz aller

Schönheiten dieses Landes nicht doch eine heimliche Sehn¬
sucht, ein nie stille werdendes Heimweh nach Deutschland
empfinden würde ? "

Pater Fernando nickte.
„Nein , man wäre es wirklich nicht ! In allen, allen , die

sich hier eine neue Heimat geschaffen haben , lebt diese Sehn¬
sucht nach dem Vaterlande . Und wenn die hohen, ragenden
Königspalmen noch so schön sind , deutsche Eichen und Bu¬
chen sind tausendmal schöner. Und wie herrlich ist erst ein
deutscher Frühling mit seinem Blühen und Wachsen , wie
wundersam ein deutscher Winter mit seinem Eis und Schnee .
Es gibt nichts Schöneres als Mondenschein und Giebel¬
dächer in einer kleinen deutschen Stadt . Ach , wenn man an
die Heimat, an das Vaterland denkt , das so fern, so weit ist ,
dann wird man zum Dichter und Träumer trotz der grauen
Haare und der bannen Kutte.

"
Atemlos hörte Regina zu und starrte dabei den Ein¬

siedler unverwandt an,
„Sie sind ein Deutscher , Pater Fernando ? "
,Za ! Auch ich komme von drüben .

"

scheu dem 5 . und 10 . Oktober . Als erste Aktion wird das Bom¬
bardement der Eisenbahn und der Funkstationen in Harrar und
Addis Abeba erwartet.

Programm für den Erntedanktag 1935
Für den Erntedanktag 1935 auf dem Vückeberg ist folgendes

Programm vorgesehen : I

Samstag , den 5. Oktober :
16 00 Uhr : Begrüßung der Delegierten des Reichsnährstandes

durch ReichsministerDr. Göbbels im „ Georgen - Earten" in Han¬
nover in Anwesenheit des Reichsbauernführers und Reichs¬
ministers Darre.

20 .00 Uhr : Die Delegierten des Reichsnährstandes besuchen
die Vorstellung des Schauspieles „Erde " von Rudolf Ahlers cm
Schauspielhaus zu Hannover.

Ab 22.00 Uhr : Eintreffen der Sonderziige auf den Bahnhöfen
Hameln, Asferde , Tündern, Grohnde , Emmerthal, Groß - und
Klein- Berkel . Die Sonderzugteilnehmer werden , soweit sie bis !
Samstag früh vor 6 Uhr eintreffen in Privat- und Massen - j
quartieren untergebracht , die sich unmittelbar bei den Zielbahn¬
höfen befinden . i

Sonntag , den 6. Oktober : s
7 .00 Uhr : Beginn des Aufmarsches von den Quartieren und s

den Bahnhöfen.
Ab 8 .00 Uhr : Auf dem Vückeberg Darbietungen durch Volks¬

tanzgruppen . Sing- und Spielgruppen, Massenchöre und Musik.
3000 bäuerliche Trachtenträger bilden Spalier längs des Führer¬
weges. Die Feldzeichen und Fahnen nehmen auf der Redner¬
tribüne, Ehrenabteilungen der politischen Leiter, der SA. untz
SS . vor der oberen Tribüne Aufstellung.

Gegen 12.00 Uhr : Eintreffen des Führers auf dem Kund-
gebungsgelände. Eine Batterie ieuert beim Einirefsen des Füh¬
rers Salut. Nach Abschreiten der Ehrenkompagnie des A ./JR.
Vraunschweig und der Ehrenabteilung des Arbeitsdienstes vom
Vaukommando Bückeberg begibt sich der Führer zur oberen Tri¬
büne . Drei Knallbomben geben das Zeichen zur Eröffnung der
Kundgebung. Während der Sängerkreis Hameln den Chor „Seg - i
nung" singt : Ueberreichung einer Erntekrone an den Führer
und eines Erntekranzes an den Reichsbauernführer. Eröff¬
nungsansprache des Reichsministers Dr. Göbbels. Begrüßungs¬
flug von sieben Staffeln der Luftwaffe. Während des Vorbei« ^
fluges spielen die Musikkorps den Fliegermarsch. bis eine Knall¬
bombe den Beginn der großen Gefechtsübung der Wehrmacht
verkündet .

Gegen 13.00 Uhr : Der Führer begibt sich zur unteren Tribüne. >
Rede des Reichsbauernführers Darrs . !
Rede des Führers. Nationalhymnen . ^
Abschuß von 300 Fallschirmbomben . Danach Beginn des Ab- j

Marsches der Teilnehmer zu den Bahnhöfen .
Ab 19.00 Uhr : Abfahrt der Sonderzüge.

Empfang der Vauernabordnungen in Goslar
20 00 Uhr : Eintreffen des Führers in Goslar . Nach Abschreiten i

einer Ehrenkompagnie des 3 . Jäger -JR . Güttingen begibt sich
der Führer in die Kaiserpfalz. Ueberreichung der Ehrenbürger-
Urkunde der Stadt Goslar durch den Oberbürgermeister Ser
Stadt an den Führer. Empfang der Bauernaborünungen durch
den Führer. !

2l .00 Uhr : Der Führer nimmt auf dem Balkon der Kaiserpfalz s
den Großen Zapfenstreich ab , ausgesührt durch das 3. Jäger-
JR . Göttingen. Großes Feuerwerk . ^

Eröffnung des Museums
für demsche Volkskunde

Berlin , 1 . Okt . Im Schloß Bellevue fand am Dienstag vor¬
mittag in Gegenwart hervorragender volkskundlicher Wissen¬
schaftler des In - und Auslandes die feierliche Eröffnung des .
staatlichen Museunis für deutsche Volkskunde statt . General¬
direktor Professor Dr . Kümmel begrüßte die geladenen Gäste
und sprach über die Aufgaben der Museen im neuen Deutschland .

Dann nahm der preußische Finanzminister Professor Dr. P 0 °»
pitz das Wort, um nach einem Hinweis auf die bisher völlig ^
unzulänglich untergebrachte Volkskunde -Sammlung u . a. aus-
zusühren : Wir haben eine Stätte der Erziehung von Jung und
Alt bereitet. Sie soll zugleich ein Vorbild und Ansporn für die
deutschen Heimatmuseen, die im kleineren Rahmen vor ähnliche
Aufgaben gestellt sind, sein . Als ein erstes Zeichen dafür mag

Und davon hüben Sie Senhora Bicaiho noch nie etwas i

erzählt ? "
Pater Fernandos Gesicht beschattete sich und halstilg., äb-

wehreNd erklärte er :
„Ich spreche nicht gern von dem , was hinter mir liegt.

Es ist ja schließlich auch gleichgültig, woher ich komme und
was für ein Landsmann ich bin . Ich bin Pater Fernando ,
„der Einsiedler"

, wie man mich hier nennt , und das genügt
«für die vielen, allzu vielen, die sich aus müßiger Neugierde
Mit meiner Vergangenheit 'beschäftigen . Außerdem lebe ich
schon seit Jahrzehnten hier unter der südlichen Sonne , werde
einst in dieser Erde begraben werden und meine Heimat
nie Wiedersehen .

"

, Regina schwieg eine Weile, um dann leise zu erklären :

„Ist es nicht seltsam , Pater Fernando , daß Sie gerade
mir , die Sie heute zum erstenmal sehen, von Ihrer Sehn¬
sucht nach der Heimat sprechen .

"

Pater Fernando schaute Regina lange an . Ihr Herz
klopfte so ungestüm, daß sie glaubte , Pater Fernando müsse
es hören.

Dann sagte der Einsiedler mit erregter Stimme :
„Ja , es ist seltsam, daß ich .gerade zu Ihnen davon

spreche . Aber mir ist , .als sähe ich Sie heute nicht zum ersten¬
mal , als wären wir uns vor langer Zeit schon einmal be¬
gegnet .

"

,Maren Sie deshalb so verwirrt , als ich Ihnen plötzlich
'gegenüberstand ? "

„Ja , denn ich glaubte nichts anderes , als daß Tote wie¬
der lebendig geworden wären, "

Verwundert schüttelte Regina den Kopf und rbiederholte:

„Tote - ? "
Aber der Einsiedler schien diesen Einwurf nicht zu hö¬

ren , sondern fuhr langsam fort :

„ Diese schönen Augen , dieses schmale Gesicht, dieses ver¬
träumte Lächeln und dieses wundervolle blonde Haar ! —

Oh , ich kenne es noch genau !"
(Fortsetzung folgt.)



di« Ausstellung deutscher Bauernrunst genen, mn ver
das Museum eröffnet wird und die eine lebendig« Anschauung

von der alten Kultur des deutschen Bauerntums vermittelt , das

in wenigen Tagen auf dem Bückeberg bei Hameln sein großes

Zahresfest, das Fest des Erntedankes , feiert .
Als Vertreter des Führers überbrachte darauf Reichsminister

Dr. Frick die Grütze und Glückwünsche des Führers . Der Mi¬

nister führte etwa folgendes aus : Der Führer und Reichskanzler

hat mich beauftragt , ihn bei der heutigen Feier zu vertreten

und dabei sein lebhaftes Interesse für die deutsche Volkskunde

und seine guten Wünsche sür die Entwicklung des Museums zum
Ausdruck zu bringen . Die innige Verbundenheit der an dieser

Stätte verkörperten Idee mit dem nationalsozialistischen Ge¬

dankengut ist für jeden offenbar . Die nationalsozialistische Ne¬

gierung hat das völkische Kulturgut der Nation an die er 'te

Stelle des nationalen Bildungswesens gesetzt. Sie will vor
allem die Kräfte pflegen und fördern , die aus der völkischen
Erbanlage , aus den Lharakterwerten der Nation entspringen .
Darum ist auch die Wissenschaft vom Volke, die deutsche Volks¬
kunde . für das nationalsozialistische Deutschland eine Grund¬

wissenschaft . Die Ahnen der deutschen Volkskunde sind auch die

Ahnen des völkischen Gedankengutes . Was die Männer der

deutschen Einheit - - und Freiheitsbewegung , Herder und Grimm,
Jahn , Arndt , Fichte und der Freiherr vom Stein begründet
haben , das hat Adolf Hitler und die national ',ozialistische Revo¬
lution vollstreckt und zum Staatsprinzip erhoben.

Eine große Aufgabe liegt noch vor uns . Wir fairg « n erst
an . das Volksleben in seiner Wechselwirkung mit dem großen
Geschehen zu begreifen . Wir suchen noch nach Mitteln und Wegen,
um über die Entwicklungsgesetz« für Brauchtum und Volkskunst,
Volksglaube und -Recht Klarheit zu gewinnen . Eines aber wissen
wir genau : Gewiß haben die Schöpfungen führender Geister ihren
Niederschlag im Volksleben gesunden , aber der Rückstrom an

Kräften und Ideen aus dem Volksleben in die geniale Gestal¬
tung Einzelner ist noch viel stärker. Dorum wird auch das

Wissen vom Volke immerdar zu den Grundlagen sür die natio¬
nale Aufwärtsentwicklung gehören.

Für die autzerdeurschen Volkskundemuseen sprachen u . a . Di¬
rektor RiviLre (Frankreich) . Professor Er . rjon (Schweden) und

Professor Tsigara -Kamurkas (Rumänien ) .

Veittagsordnung des Reichsnährstandes
sür das Rechnungsjahr 1938

Berlin , 1 . Okt. Der Reichsbauernfllhrer und der Reichs- und

preußische Minister sür Ernährung und Landwirtschaft geben so¬
eben die Veitragsordnung des Reichsnährstandes für die bäuer¬
lichen und landwirtschaftlichen Betrieb « für das Rechnungsjahr
1S3S bekannt, die die Zustimmung des Reichsfinanzministers
gefunden hat und mit Wirkung ab 1. April 1935 in Kraft tritt .
Beitragsmatzstab für di« bäuerlichen und landwirtschaftlichen
Betriebe ist im allgemeinen der auf den 1 . Januar 1931 fest-

gestellte Einheitswert . Als Beitragsmatzstab für Fischereibetriebe
gilt die Zahl der im Kalenderjahr 1934 durchschnittlich im Be¬
trieb beschäftigten Arbeitskräfte . Für bäuerliche und landwirt¬
schaftliche Betriebe wird ein Jahresbeitrag in zwei Jahresteil¬
beträgen erhoben. Der erste Jahresteilbetrag wird auf 1 vom
Tausend des auf volle 190 RM . nach unten abgerundeten Ein¬
heitswertes , jedoch auf mindestens 1 .80 RM . festgesetzt. Di«
Höhe des zweiten Iahresteilbetrages wird spät«r festgesetzt. Ein
Beitrag wird nicht erhoben , wenn der abgerundet « Einheitswert
weniger als 1000 RM . beträgt . Für Fischereibetriebe beträgt
der Jahresbeitrag bei Beschäftigung von einer Arbeitskraft
4 RM ., von zwei bis drei Arbeitskräften 12 RM . , von vier bis
fünf 36 RM . , von sechs und mehr Arbeitskräften 108 RM . Die
Eigentümer bäuerlicher und landwirtschaftlicher Betriebe haben
den ersten Jahresteilbetrag am 30. Oktober 1938 , den zweiten
am 23 . Januar 1936 zu entrichten . Der Zahlungstermin für die
Inhaber von Fischereibetrieben ist je zur Hälfte auf den 30 . Ok¬
tober 1938 und den 23. Januar 1936 festgesetzt. Die Beiträge
werden von den Finanzämtern festgesetzt und erhoben.

Aussprache öder die deutsche Musik
bei Reichsminister Dr. Göbbels

Berlin , 1 . Akt . Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda , Dr . Göbbels , empfing den Präsidenten der
Reichsmusikkammer, Professor Dr . Raabe , und den Leiter des
Berufsstandes der deutschen Komponisten , Prosessor Paul Grae -
ner , zu einer längeren Aussprache über einige aktuelle Fragen
des deutschen Musiklebens . Hierbei betonte Dr . Göbbels , daß
in der nationalsozialistischen Kunstpolitik dem Leistungs¬
prinzip in jedem Falle Geltung verschafft werden müsse . Wo
diesem Grundsatz aus mißverstandenen Rücksichten zuwidergehan¬
delt werde , müßten die staatlichen Organe der Kulturpolitik sich
nachdrücklich dagegen wehren . Im Vordergründe jeder Beurtei¬
lung hat die künstlerische Leistung zu stehen . Unberechtigte An¬
sprüche und Eingriffe in das Kunstleben müssen zurückgewiesen
werden . Reichsminister Dr . Göbbels stimmte den Vorschlägen
Professor Raabes auf Beseitigung gewisser organisatorischer
Uebertreibungen und auf erweiterte Pflege ernster Musik im
Rundfunk zu , ebenso der Anregung Professor Graeners auf stär¬
ker« Berücksichtigung des zeitgenössischen Musikschaffens, beson¬
ders in den staatlichen Opernhäusern .

Entspannung am Fettmarkt zu erwarten
Berlin , 1 . Okt. Der Bezug der für eine hinreichende Versor¬

gung der Bevölkerung mit Margarine erforderlichen Rohstoffe ist
nunmehr von der Devisenseite her sichergestellt . Das bedeutet
praktisch, daß di« Margarineindustrie im laufenden Vierteljahr
erheblich größere Mengen an Margarine Herstellen und in den
Verkehr bringen wird als in dem abgelaufenen Vierteljahr .

Außerdem hat die Reichsstelle für Milcherzeugnisse, Oele und
Fette auf Anordnung des Reichsernährungsministersaus ihren
Beständen Butter und Schmalz in erheblichem Umfange zur
Verteilung gebracht.

Gsmbös abgesis ; en
Berlin , 1 . Okt . Ministerpräsident Gömbös verl- eß am Diens¬

tag Berlin mit dem Flugzeug „Manfred von Richihasen"
. Zum

Abschied hatten sich im Flughafen Tempelhof auf dem Rollfeld
auch Reichsaußenminister Freiherr von Neurath eingefunden .
Im Aufträge des preußischen Ministerpräsidenten fliegt als
Ehrenbegleitung der persönliche Referent des Ministerpräsiden¬
ten, Ministerialrat Dr . Eritzbach, nach Budapest mit . Beim Ab¬
flug erwies eine verstärkte SS . -Wache dem hohen ungarischen
Gast die Ehrenbezeugungen . Gömbös weilte zuletzt als East des
preußischen Ministerpräsidenten in der Schorfheide und hatte
Gelegenheit , Dienstag früh noch einen kapitalen Sechzehnender
"zu schießen , dessen Geweih sich der ungarische Ministerpräsident
als Andenken mitnimmt . Besonderes Interesse erweckten bei dem
hohen Gast die vorbildlich angelegten Wisent - und Elchgehege.
Er war als leidenschaftlicher Jäger und Forstsachmann voll des
Iwbes über die Anlagen in der Schorfheide.

Die politischen Sondergerichte
Berlin , 1 . Okt. Durch eine Verordnung der Reichsregierung

ist die Zuständigkeit der mit Verfügung vom 31 . März 1933 ge¬
bildeten politischen Sondergerichte erweitert worden . Vor diese
Sondergerichte kommen nunmehr auch Verbrechen und Vergehe ,
die gegen das Gesetz gegen heimtückische Angriffe auf Staat und

Partei und zum Schutze der Partei verstoßen, sowie gegen den

Paragraphen 134b des Strafgesetzbuches, soweit nicht die Zu¬
ständigkeit des Volksgerichtshofes oder der Oberlandesgerichte
begründet ist. Danach werden also vor allem , soweit nicht die

Ausnahmen gegeben sind , alle Beschimpfungen und böswillige
Verächtlichmachungen von Staat , Hoheitsträgern , der NSDAP .,
Gliederungen und Hoheitszeichen vor die politischen Sonder¬

gerichte kommen. Bei der Verfolgung von Beschimpfungen soll
grundsätzlich , wie die maßgebenden Referenten wiederholt er¬
klärt haben , nicht kleinlich verfahren werden . Die Uebertragung
der Durchführung einmal bewilligter Strafversahren auf die

Sondergerichte bedeutet vor allem , daß diese Angelegenheiten
schneller erledigt werden können, als es vor den ordentlichen

Errichten möglich wäre .

Einspruch des deutschen Gesandten in Riga
Berlin , 1 Okt . Wie erinnerlich , hatte der lettische Staats¬

anwalt in dem Rigaer Prozeß gegen den Deutschbalten Treu

und Genossen wegen angeblich von ihnen ausgeübter national¬

sozialistischer Betätigung in seiner Anklagerede unter anderem
die Ziele der NSDAP , als feindselig gegenüber dem lettischen
Staat und Volk bezeichnet . Der deutsche Gesandte in Riga hat
aus diesem Anlaß bei der lettischen Regierung nachdrück¬
liche Vorstellungen erhoben und die Zusicherung er¬

halten . daß man künftighin lettischerseits der Wiederholung sol¬
cher Ausfälle Vorbeugen wolle.

Nur noch eine AaM
Berlin , 1 . Okt . Amtlich wird mitgeteilt : Durch das Reichs¬

flaggengesetz vom 13 . September 1933 ist die Hakenkreuzjlagge
zur allgemeinen Reichs- und Nationalflagge bestimmt worden .

Auf Grund des Artikels 4 dieses Gesetzes hat der Reichsmini¬
ster des Innern durch Erlaß vom 16. September 1933 ange¬
ordnet , daß sämtliche öffentlichen Gebäude des Reiches, der Län¬
der und der Körperschaften des öffentlichen Rechts künftig allein
mit der Hakenkreuzflagge flaggen und daß von ihnen die Flagge
schwarz -weiß-rot . sowie die Flaggen der Länder und Provin¬
zialverbände nicht mehr zu zeigen sind . Es wird der Erwartung
Ausdruck ggeeben, daß sich die Bevölkerung diesem Vorgehen
anschlietzt und nur noch die Hakenkreuzflagge zeigt . Verboten ist
das Zeigen der schwarz - weiß- roten Flagge nur sür Juden .

Tagesbefehl des ReichsMendfiihrers an dke H3.
Berlin , 1 . Okt . Der Reichsjugendsührer Baldur von Schirach

erläßt an die Einheiten der HI . den nachstehenden Tagesbefehl :

Die deutsche Jugend gedenkt am 2 . Oktober in Treue und
Dankbarkeit des großen Generalfeldmarschalls . An allen Stand¬
orten der Hitlerjugend legen daher im Lause des Mittwoch
Abordnungen der Hitlerjugend , des BdM . und des Deutschen
Jungvolkes Blumensträuße oder Kränze zum Gedächtnis Paul
von Hindenburgs am Ehrenmal der Gefallenen des Weltkrieges
nieder .

Der Führer m Königsberg
Königsberg , 1 . Okt. Der Führer traf am Montag abend , be¬

gleitet voin Reichskriegsminister Generaloberst von Llvnioerg
und dem Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artiller -e
Freiherr von Fritsch, an der Staütgrenze von Königsberg ein .
Aus der ganzen Fahrt , die über PreußischEplau führte , bereitete
die ostpreußische Bevölkerung dem Führer einen überaus herz¬
lichen Empfang . Von nah und fern waren die Volksgenossen in
den festlich geschmückten Dörsern zusammengeströmt, um den
Führer auf der Durchfahrt zu begrüßen . Der Führer fuhr de »
7 Kilometer langen Weg vom Stadtrand bis zum Hotel un
Innern der Stadt durch ein Spalier von jubelnden Menichen.
Am Abend war ver Führer Grift des Kommandierenden Gene¬
rals des 1 . Armeekorps und Befehlshabers im Wehrkreis l
Generalleutnant von Brauchilsiy.

Der Führer ln Man
Königsberg , 1 . Okt. Am Dienstag früh verließ der Führer

Königsberg , um die Festung Pillau zu besichtige » . In Pillnu
begab sich der Führer zur Kommandantur der Festung , wo u:
von dem kommandierenden General der Marinestation der Ost¬
see , Vizeadmiral Albrecht, empfangen wurde . Nach Besichti¬
gung verschiedener Einrichtungen des Standortes fuhr die Auto¬
kolonne wieder nach Königsberg zurück. Auf den Straße » war
die Menschenansammlung so groß geworden, daß die Wagen
sich kaum vorwärts bewegen konnten.

Nach kurzem Aufenthalt in Rothenstein begab sich der Führer
weiter nach Neuhausen , wo die Flugabteilungen aus Königsberg
und Umgegend aufmarschiert waren .

Devisenbewirtschaftung in Litauen
Kowno , 1 . Okt . Die immer weiter um sick greifenden wirt¬

schaftlichen Schwierigkeiten Litauens , die in den letzten Mo¬
naten zu einem beschleunigten Abfluß des Gold - und Devisen¬
bestandes führten , haben die litauische Regierung nunmehr ver¬
anlaßt , eine sehr weitgehende Devisenbewirtschaftung einzufüh¬
len . Im Regierungsanzeiger wird ein sofort in Kraft tretendes
Gesetz veröffentlicht , das die gesamte Devisenbewirtschaftung der
litauischen Notenbank überträgt . Der An - und Verkauf , sowie
die Ueberweisung von Devisen und Gold . Wwie alle damit ver¬
bundenen Operationen dürfen nur von einer eigens vom Mini¬
sterkabinett eingesetzten Devisenkommission ausgeführt werden .
Alle Handelsunternehmungen jeder Art müssen ihre Devisenbe¬
stände und ihre eingehenden Devisen innerhalb von fünf Tagen
der litauischen Notenbank abtreten . Privatpersonen müssen ihre
Devisenbestände innerhalb dieser Zeit lediglich anmelden . Im
Reiseverkehr mit dem Auslande sind einmalig 200 Lit oder 20
Lit täglich freigegeben Ausländer müssen bei der Aus - und Ein¬
reise ihre Devisenbestände anmelden .

Bor Neuwahlen in Denemark
Kopenhagen , 1 . Okt. Am Dienstag erklärte bei Eröffnung des

Reichstages Ministerpräsident Stauning , die Regierung welle
Klarheit über den Willen der Bevölkerung haben . Demnächst
würde dem Volk Gelegenheit zur Bekanntgabe seines Willens
gegeben werden . Aus dieser Erklärung des Ministerpräsidenten
geht hervor , daß in Dänemark bald Neuwahlen statt -
flnden werden .

Durch königlichen Erlaß wurde am Dienstag dasFolketing
aufgelöst . Die Neuwahlen finden am 22. Oktober statt .

Lokales
Wildbad , den 2. Oktober 1935.

offene Worte Ver das Bausparen.
(Wie auch der einfache Mann zu einem Eigenbaus kommen kann.

Ueber das Bausparen ist schon sowie ! geschrieben und ge¬
redet worden , daß man meinen könnte, es sei nachgerade
überflüssig, jetzt noch etwas darüber zu sagen . Und doch muß
ec geschahen , well die Unkenntnis über das eigentliche We¬
sen des Bausparens noch überraschend groß ist . So begegnet
man immer noch der merkwürdigen Auffassung, als ob je¬
mand nur ei .ner Bausparkass-- beizutreten brauche, um bald
darauf ein eigenes Haus zu besitzen. Es muß auch davor
gewarnt werden , daß Bausparinteressenten aus dem Mau¬
den gelassen werden , die sogen . „Anwartschaft " sei gleich¬
bedeutend mit „Zuteilung "

. Das ist nicht der Fall . Von
jeher ist es so gewesen , daß ein Hausbau nur dann durch¬
führbar ist, wenn der betreffende Baulustige einen gewissen
Prozentsatz eigenes Geld auszuweilsen vermag . Erst dann
kann er von anderer Seite ein zusätzlichs Darlehen beikom¬
men . Dies wird auch in Zukunft so bleiben . Hat jemand
noch kein eigenes Geld, so ist ihm trotzdem die Möglichkeit
zu einem eigenen Haus zu kommen , nicht entzogen : Er kann
und soll Bausparer werden . Das bedeutet, daß er in kleinen
monatlichen Raten das erforderliche Eigenkapital zusam¬
menbringt . Hält man sich vor Augen , daß ein Eigenkapital
von beispielsweise 20—30" /» des Bauwertes nur durch
Sparen kleiner Beträge ausgebracht werden soll, so versteht
man , weshalb ein Bausparer nicht schon nach einigen Mo¬
naten das gesamte GM für ein Haus bekommen kann . Zum
Bausparen gehört also in erster Linie ein fester und beharr¬
licher Willen zum Sparen , dann aber auch Zeit und Ge¬
duld . Zum Bausparen sollten daher besonders auch junge
Leute sich entschließen .

Der Hauptwert des Bausparens liegt aber nicht nur
darin , daß man bei verhältnismäßig geringem Eigenkapital
ein Darlehen erhält , — viel wichtiger ist der Umstand, daß
der Bausparer ein vertragliches Anrecht aus dieses Darle¬
hen hat . Dies ist bat der gewöhnlichen Art des Sparens
nicht der Fall . Als besonders empfehlenswert können Bau¬
sparkassen bezeichnet werden , die in der Lage sind , die War¬
tezeiten durch ausreichende, nicht von den Bausparer selbst
aufgebrachte zusätzliche Bauspardarlehen aus zweite Hypo¬
thek und mit hoher Beleihung zu geben . Die 2 . Hypothek
ist sür den Bausparer besonders wichtig , well er bei Auf¬
nahme eines anderweitigen Darlehens auf erste Hypothek
(etwa von einer öffentlichen Sparkasse) seinen Bausparver¬
trag entsprechend niedriger bemessen kann . Je kleiner nun
ein Bausparvertrag ist, desto geringer sind die monatlichen
Sparleistungen . Dadurch kann auch der einfache Mann zu
einem Haus kämmen. Ein Bausparvertrag über eine kleine
Summe hat aber auch noch einen anderen Vorteil : Er läßt
sich gegebenenfalls mit höheren Sparleistungen verhältnis¬
mäßig frühzeitig zur Zuteilung bringen .

Um es nochmals zu sagen :
Wer keine größeren Barnüttel auf der Hand hat, kann

nur durch Bausparen zu einem Haus kommen . Voraus-
fehung ist jedoch , daß er sparen und warten kann.

— Bauernregeln für Oktober. Entsprechend dem engen
Zusammenhang zwischen der Witterung und der Jahreszeit
beziehen sich die alten Bauernregeln für den Oktober zum
großen Teil auf das gesicherte Hereinbringen der letzten
Früchte vor dem Einfall winterlicher Unbilden . So herßt's :
„An Ursula (21 . Oktober) muß das Kraut herein , sonst
schneien Simon und Judas drein "

. — „Am heiligen Gallus
(16. Oktober) — der Apfel in den Sack muß"

. — „Nach
St . Gallus bleibe die Kuh im Stall "

. — „Wer an Lukas
(18 . Oktober) Roggen streut , es im Jahr draus nicht be¬
reut "

. — „St . Gallen — läßt Schnee fallen "
. — „Fällt der

erste Schnee in den Dreck, bleibt der ganze Winter ein
Geck.

" Andere Volksjprüche, Bauern - und Wetterregeln , die
sich mit diesem Monat beschäftigen , lauten : „Ist die Krähe
nicht mehr weit , wirds zum Säen hohe Zeit"

. — „Hält der
Baum die Blätter lang , macht ein strenger Winter bang .

"
— „Wenn Vuchenfrüchtegeraten wohl, Nutz- und Eichbaum
hängen voll, so folgt ein harter Winter drauf und fällt der
Schnee in großem Haus .

" — „Des Oktobers Ende reicht dem
Winter die Hände .

" — „Scheint im Oktober die Sonne hell,
kommen Sturm und Winter schnell .

" — Vielfach ist die Auf¬
fassung vertreten , daß einem nassen und rauhen Oktober ein
milder und unbeständiger Winter folgen soll, denn : „Schneit
es im Oktober gleich, wird der nächste Winter weich"

, oder :
„Ist der Oktober schon rauh , wird der Januar sehr flau .

"
Andere Sprichwörter ziehen aus dem Gebaren der Tiere in
der Natur draußen und in der Aenderung der Behaarung
Schlüsse auf das kommende Wetter . So heißt es : „Wenn
man im Oktober des Abends die Schafe mit Gewalt fort¬
treiben muß, so soll dies Regen oder Schnee bedeuten .

" —
„Geht der Hase lang im Sommerkleid, so ist der Winter auch
noch weit" und umgekehrt „Ist recht dick das Fell des Hajen ,
so friert man bald an den Nasen.

" — „Scharren die Mäuse
im Oktober sich tief ein , wirds ein strenger Winter sein"

. —
„Der Winter wird viel härter noch, wenn die Amseln bauen
hoch .

" In den Oktober fällt das Erntedankfest (Sonntag , 6.
Oktober) . Am 20 . Oktober ist Kirchweih.

Württemberg
EinsieüuMn in den Arbeitsdienst am 1 . Skioder

Stuttgart . 1 . Okt. Am 1 . Oktober zeigte sich ein bewegtes Bild
auf den Bahnhöfen der Reichsbahn . Allerorten sah man junge
Männer mit Koffern und Schachteln, betreut vou Arbeitsdienst¬
lern mit weißen Armbinden . Das waren die neueingestell -
ten Arbeitsmänner , die in großen Sammeltransporten
ihren Lagerstandorten zugesührt wurden . Schon vormittags um
10 Uhr traf in Stuttgart der erste Transport ein, der von der
Ulmer Gegend die jungen Männer nach Baden führte . Zwei
Transporte nach Waldshut und Freudenstadt nahmen ihren
Ausgang vom Stuttgarter Hauptbahnhof . Ungefähr 300 Mann
wurden hier verpflegt . Nicht weniger Betrieb war in Heil¬
bronn . Vor dem Bahnhof waren die jungen Männer an¬
getreten, die in Transporten von Mosbach, aus der Würzburger
Gegend, von Schwab . Hall hier eintrafen. 600 Mann wurden im
Warlesaal des Hauptbahnhofes beköstigt . Um 11 .25 Uhr verließ
ein Sammeltransport nach Freiburg i . Br. die Stadt Heil¬
bronn . Ein weiterer Verpflegungsort in der Stuttgarter Um¬
gebung war Bietigheim . In dem dortigen Lager wurden die
neueingestellten Arbeitsmänner, etwa 500 Mann an der Zahl,
beköstigt . Die hier eingelaufenen Transporte kamen von Eß¬
lingen, Hall . Stuttgart , Leonberg, Ludwigsburg und Böblingen.

Bilanz des 109. Caimsiailer Volksfestes
Stuttgart , 1 . Okt. Nach vorsichtiger Schätzung haben rund drei

Millionen Volksaenosien das Volksfest besucht . Diese rund drei



Millionen haben insgesamt 5000 Hektoliter Bier getrunken und
nicht weniger als eine Million „beiße Rote " und Bratwürste
verzehrt . Die bäuerliche Schau und die Ausstellung der DAF . sah
rund 50 000 Besucher. Der Aufbau der Bierzelte und Schauge¬
schäfte erforderte einen Kostenaufwand von 500 000 RM Nicht
zu vergessen ist, daß mehrere tausend Volksgenossen während
drei Wochen Arbeit und Brot fanden.

Die neue ChirurgischeAmverfitälsklmik
in Tübingen

Tübingen , 1 . Okt . Nach einer Bauzeit von insgesamt fünf
Jahren ist die neue Chirurgische Universitätsklinik nunmehr be¬
endet und bezugsfertig geworden . Am Montag fand der Umzug
von der alten in die neue Klinik seinen Abschluß . Die neue
Klinik , ein Werk von Oberbaurat Daiber von der Bauabrei -
kung des Wirkt . Finanzministeriums , stellt einen modernen
Zweckbau dar , der jedoch infolge seiner klaren Gliederung und
seiner Farbwirkung (mattroter Klinker ) auch den Gesetzen schöner
architektonischer Gestaltung gerecht wird . Die Gesamtbaukostcn
betrugen 5 Millionen RM . Die Hauptfront des Baues ist nach
Süden gerichtet. Hier liegen auch in der Hauptsache die Kranken¬
zimmer. Im Mittelbau befindet sich, zentral gelegen und auch
in der Außenarchitektur besonders betont , das Treppenls-aus mit
dem Aufzug, eine Art Hochbau mit einer Gesamthöhe von
40 Meter und 10 Stockwerken. Die Flügelbauten , die mit brei¬
ten Terrassen versehen sind , sind acht Stockwerke hoch. In seiner
Inneneinrichtung kann die neue Chirurgische Universitätsklinik
als der modernste Klinikbau Deutschlands bezeichnet werden.
Er bietet einschließlich der Kinderabteilung Raum für 300 Bette »
und ist betriebsmäßig in zehn Stationen mit je 30 Betten
eingeteilt .

Der Tag her SamtSler
Oberndorf a . N., 1 . Okt. Oberndorf und Sulz standen am

Sonntag im Zeichen des Roten Kreuzes . 700 Sanitäter und
Sanitäterinnen trafen sich anläßlich der großen Hebungen des
Kreises VI der württ . Sanitätskolonnen . Der Präsident des
württ . Landesvereins vom Roten Kreuz . Staatsrat Dr . Hegel¬
maier , und der Kommandeur des Landesverbandes der württ .
Sanitätskolonnen , Generalleutnant von Greifs , und zahlreiche
ärztliche Sachverständige prüften zunächst den Sanitätshalbzug
Sulz , der nach gut bestandenem Examen in die Reih« der ge¬
prüften Sanitätszllge ausgenommen wurde . Nachmittags fanden
dann in Oberndorf groß angelegte Uebungen statt , bei denen
auch die Feuerwehr mitwirkte . Die beteiligten Kolonnen lösten
ihre Aufgaben mustergültig und fanden seitens der Leitung volle
Anerkennung . Medizinalrat Dr . Trendel dankte nach der Kritik
dem Kolonnenführer Dr . Biesenberger und dem Kolonnenaczt
Dr . Walz . Nach dem Vorbeimarsch fand im Schützensaal ein
Kameradschaftsabend statt . Regierungsrat Dr . Molfenter be¬
grüßte die Gäste . Bezirkskolonnenführer Schinle beglückwünschte
die Oberndorfer und Freudenstadter Kolonne zu ihren Leistungen.
Bürgermeister Fritz und Inspekteur Dr . Reische würdigten das
u : ennützige Wirken der Sanitätsmannschaften , die jeder Aus¬
gabe gewachsen seien .

Stuttgart , 1 . Okt . (Kinderreiche tagten .) Bei ei¬
ner hier abgehaltenen Kundgebung des Neichsbundes der
Kinderreichen Württembergs sprach Reichsbundesleiter
Stüwe -Berlin über die Frage der Bekämpfung des minder¬
wertigen Nachwuchses , die Rassenfrage und die Frage des
Kinderreichtums . Anschließend machte Ministerialrat Dr .
Stähle ebenfalls Ausführungen über den Rassenschutz, die
Bevölkerungspolitik und die Sterilisation .

Befehlshaber im Luftkreis 8 . An Stelle des
am 31 . August 1935 in den Ruhestand versetzten Generals
der Flieger Eberth in München ist mit Wirkung vom 1 . Ok¬
tober 1935 Generalmajor Sperrte zum Befehlshaber im
Luftkreis 5 ernannt worden.

KOJahrealt . Am 2 . Oktober vollendet der Präsident
des Württ . Verwaltungsgerichtshoss , Dr Robert Held , das
60 . Lebensjahr . Er ist aus Heilbronn gebürtig . 1911 wurde
er Oberamtmann in Besigheim, Januar 1918 kehrte er als
Berichterstatter ins Ministerium zurück. 1927 wurde er Mi¬
nisterialdirektor im Innenministerium und blieb das , bis er
im April 1933 als Nachfolger von Staatsrat Dr . Rau an
die Spitze des Verwaltungsgerichtshofs berufen wurde.

3,5 Millionen Volksfest - Fahrgäste . Die
Stuttgarter Straßenbahnen haben während des 100 . Cann -
statter Volksfestes, also in zehn Tagen , rund 3 655 000 Per¬
sonen befördert , im Durchschnitt also täglich 365 000 Fahr¬
gäste . Insgesamt sind Heuer 300 000 Fahrscheine mehr aus¬
gegeben worden als beim vorjährigen Volksfest .

Aus dem Lande
Sindelfingen , 1 . Okt . (Verkehrsunfall .) Ein schwe¬

rer Verkehrsunfall ereignete sich am Sonntag abend aus
der Straße nach Vaihingen . Dort stießen drei Motorrad¬
fahrer derart zusammen, daß von den sechs Personen , die
auf den Motorrädern saßen, vier schwer und zwei leicht

verletzt würben . Der Verkebrsomnibus verbrachte die Ver¬
letzten nach Vaihingen , wo ihnen die erste Hilfe zuteil
wurde . Durch das Krankenauto wurden sie dann ins Ma¬
rienhospital Stuttgart verbracht. Zwei von den Schwerver¬
letzten schweben in Lebensgefahr . Die Verunglückten sind
aus Stuttgart , Ergenzingen und Seebronn .

Tübingen, 1 . Okt . (Tagung .) Die alljährlich in einer
anderen Stadt tagende Deutsche Mineralogische Gesellschaft
hatte Tübingen als Versammlungsort gewählt . Zunächst
fand eine zwölftägige Vorexkursion durch die Schweiz statt .
In Tübingen hatten sich etwa 70 auswärtige Teilnehmer
eingefunden , darunter Fachvertreter aus Holland , Rumä¬
nien , Schweden und der Schweiz . Es waren fast 30 Vor¬
träge angemeldet . Zwei Nachmittage wurden dem Besuch
des Roßbergs und des Lichtensteins gewidmet Weitere Aus¬
flüge schlossen sich an .

Rottenburg a . N. , 1 . Okt . (Ausstellung reli¬
giöser Kunst .) Am Sonnlag wurde mit Genehmigung
der Reichskulturkammer und in Fühlungnahme mit der
Landesleitung Württemberg in der Halle von „St . Mein¬
rad " die auf 14 Tage , bis Mitte Oktober, berechnete 4 . Aus¬
stellung religiös Kunst eröffnet mit dem T ' n r „Das Ma¬
donnenbild der Gegenwart " Die Ausstellung ist namentlich
auch von Stuttgarter Künstlern beschickt.

Reutlingen , 1 . Okt . (Reitturnier .) Bei herrlichem
Wetter konnten die württ . SA .-Neiterstandarren am Sams¬
tag und Sonntag in Reutlingen ein großes Reitturnier nb-
halten , das bewiesen hat , daß die Ausbildung der SA .-Rei -
ter auf beachtlicher Höhe steht . Etwa 300 Reiter der Gruppe
Slldwest, Angehörige der Wehrmacht und ber Hitlerjugend ,
maßen in edlem Wettstreit die Kräfte . Das Turnier wurde
in Gegenwart des Führers der Neiterstandarten in der
Gruppe Südwest , Obersturmbannführer Lauffer , unter der
Leitung von Obertruppführer Freiherr von Eemmmgen
auf dem SA . - Sportplntz durchgeführt und vermochte am
Sonntag über 4000 Besucher anzuzichen.

Heilbronn , 1 . Okt ( Die R a i s h erre n .) Im aro' en
Natsjaal wurden am Mou . ag die neu . » Rate Herren mir
Wirkung ab 1 . Oktober aus sechs Jahre eingesetzt . Nachdem
Oberbürgermeister Gültig den ausscheidenden Stadträten
gedankt hatte , gab Kreisleiter Drauz die Namen der neuen
Ratsherren bekannt mit dem Bemerken, daß der 25 . noch
ernannt werde.

Hellbraun , 1 . Okt . (Ein Freispruch . ) Vor dem
Schwurgericht standen der 27 Jahre alte verheiratete Emil
Vogelmann von Bubenorbis und die 31 Jahre alte ledige
Frida Scholl in Hohrain , wegen Meineids Sie waren be¬
reits am 20 . Oktober 1933 vom hiesigen Schwurgericht we¬
gen dieses Vergehens zu eineinhalb bzw . einem Jahr Zucht¬
haus verurteilt worden . Das Reichsgerichthat aber der von
ihnen eingelegten Revision stattgegeben. In der abermali¬
gen Verhandlung wurden sie nun freigesprochen , da das
Protokoll bei dem Alimentenprozeß vor dem Amtsgericht
Hall am 1 . November 1927 , bei dem sie als Zeugen den an¬
geblichen Meineid geschworen haben sollten, nicht vollständig
war .

Eltingen , OA . Leonberg , 1 . Okt (Schwerer H n i a l ! .)
Lehrer Schmidt und Zuschneidermeister Karl Grob von hier
unternahmen am Sonntag einen Motocradausslug Bei
der Heimfahrt fuhr ein Radfahrer in ihr Motorrad , wobei
beide Motorradfahrer stürzten und ins Krankenhaus Her¬
renberg gebracht werden mußten . Lehrer Schmidt trug
schwere Handverletzungen davon und Karl Grob anschei¬
nend so schwere Kopfverletzungen, daß sein Zustand bedenk¬
lich erscheint .

Winnenden, 1 . Okt . (Der Verkehrsunfall .) Am
Sonntag , 29 . September , etwa um 21 Uhr , wurde , wie schon
kurz berichtet, in Winnenden ein 19 Jahre alter Vanklehr -
ling am Ortsausgang neben einem Erasbankett auf der
Fahrbahn liegend tot aufgefunden . Nach dem Ergebnis der
Ermittlung und nach der Verletzung, die den Tod herbei¬
geführt hat , muß der junge Mann von einem Fahrzeug , das
um diese Zeit von Winnenden in Richtung Birkmannswei¬
ler fuhr , vermutlich durch einen an der linken Wagenfeile
hervorragenden Teil des Fahrzeugs einen Stoß ins Gesicht
erhalten haben , wodurch er rückwärts auf den Boden fiel
und den Hinterkopf auf einen scharfkantigen Stein , der die
Begrenzung des Banketts bildete , aufschlvg . Verbrechen
scheidet mit Sicherheit aus , auch vorsätzliche Körperver¬
letzung ist den besonderen Umständen nach nicht anzuneh¬
men . Möglicherweise hat der Wagenführer den Unfall zu-
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Wurzach, 1 . Okt. (Ein drolliger Vorfall .) Ein
biedersamer Bürgersmann richtete sich während kurzer Ab¬
wesenheit seiner Gattin ein Bad zurecht . Auf dem Herd
stand ein großer Kessel mit heißem Wasser. Also rein damit
in die Badewanne . Als unser Mann im besten Zuge der
wohltuenden körperlichen Reinigung war , störte ein furcht¬
bares Gezeter seiner inzwischen vom Marklausgang zurück¬
gekehrten Ehehälfte sein beschauliches und behagliches Plät¬
schern. Die Gattin suchte verzweifelt nach dem Kessel mit
dem zum Einkochen von Beeren bereitgestellte,l Zuckerwaf-
ser .

Eutendorf, 1 Okt . (Ballon - Landung . ) Am letzten
Sonntagnachmittag erschien am südwestlichen Himmel in be¬
trächtlicher Höhe auf einmal ein kleines Geschwader von
Luftballonen , von Lenen einer auf einem Vaumgut hinter
dem Rathaus niederging . Er gehörte zu der vom Cannstat -
rer Wasen anläßlich des Volksfestes veranstalteten „Fuchs¬
jagd" und war in der Absicht, den bei Kleinaltdorf gelan¬
deten „Fuchs" zu stellen , noch etwas weiter abgetrieben wor¬
den. Das seltene Schauspiel, wie der mächtige Ballon lan¬
dete, wie er von den bald darauf angelangten Fliegermann -
ichasten abmonttert , verpack! und auf einem Lastauto ver¬
staut wurde , brachte die. aame Gemeinde auf die Beine .

Bad Mergentheim. 1 . Okt. (Ein Tiger ausgebro -
ch e n . ) In der Sonntag - Abendvorstellung des hier gastie¬
renden „Zirkus der 7000 " gab es eine große Sensation , die
sich schließlich zu einem Entsetzen gestaltete. Bei der Vorfüh¬
rung von fünf Tigern leistete ein Tiger dem Dompteur dau¬
ernd Ungehorsam. Schließlich sprang er nach dem die Arena
umgebenden eisernen Gitter und bog mit Leichtigkeit die
Eitterstäbe auseinander . Mit einem Satz sprang er durch
die geschaffene Oeffnung , setzte quer über eine Loge hin¬
weg und flüchtete durch den Hauptausgang . Einen von den
vor dem Zirkus stehenden Männern faßte der Tiger (ein
etwa 30jähriger Mann aus Rengershausen ) mit den Pran¬
ken am Genick und schüttelte ihn und warf ihn gegen einen
Zaun . Der Mann erlitt schwere Wunden . Der Tiger flüch¬
tete dann weiter . Nach Verlauf von etwa Dreiviertelstun¬
den konnte mitgeteilt werden, daß der Ausreißer wieder
eingefangen worden sei .

Rundfunk
Programm des Reichsscnders Stuttgart

Donnerstag , 3 . Oktober :
8 .00 Frauenfunk : „Vom Waschen "

10 .15 Nach Frankfurt : Volksliedsingen
12.00 Aus München : Mittagskonzert
15 .30 Frauenstunde : „Volksfestausklang "
16 .00 Musik am Nachmittag
17 .00 Aus Leipzig : Nachmittagskonzert
18.30 „Von kupfernen Kesseln "
18.45 Kurzgejpräch
19.00 Unterhaltungskonzert
20 .10 „Die Geisha"
21 .00 „ Lob des Schlafes "
22 .20 Aus München : Weltpolitischer Monatsbericht
22 .40 Tanz - und Unterhaltungsmusik
24 .00 Nach Franksuri : Nachtmusik .

Freitag , 4. Oktober :
9 .00 Frauenfunk : „Vom Heimkommen"

10 .15 Schwäbische Städtebilder : „Ravensburg "
12 .00 Aus Frankfurt : Bernhard Ette und seine Solisten musi¬

zieren
15 .00 Bekanntgabe der Termine „Wiedersehensfciern alter

Frontsoldaten "
15 .30 Kinderstunde : „Ursel und Heiner erleben ein Märchen "
16 .00 Unterhaltungskonzert
17 .00 Aus Hamburg : „Bunte Musik am Nachmittag "
18.30 „Landjahr ?"
19 .00 Und jetzt ist Feierabend
20 .15 Aus Königsberg : Stunde der Nation
21 .15 Nach Königsberg : Fritz -Lienhardt -Eedächtnisstunde
22 .20 Aus Stuttgart : Städteboxkampf Stuttgart — Berlin
22 .30 Nach Königsberg : Unterhaltungskonzert
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtkonzert.

Samstag , 5. Oktober :
10 .15 Für alle schafft — des Bauern Kraft
12 .00 Nach Berlin : „Buntes Wochenende"
15 .00 Hitlerjugendfunk
16 .00 Aus Köln : „Der frohe Samstag -Nachmittag "
18.00 Achtung ! Achtung ! Sie hören den „Tonbericht der Woche"

18 .30 Das kurze Gedächtnis !
19 .00 Aus Hamburg : „Auftakt zum Erntedanktag 1935"
20 .10 Aus Stuttgart : Festkonzert
22 .30 Aus Stuttgart : Deutsche Roll - Hockey -Meisterschaft
22 .40 Aus Leipzig : Tanzmusik zum Wochenende
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.
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2 Psk. 38 Psg.
und 3"/» Rabatt

IllgMLKgrk
Tel . 383

IVilckback, cken 3 . Oktober 1438

2u unserem tVegrug nack krankkurtM.
sagen rvir allen Leksunten, öeamten
unck Kollegen ein berrlicbes CebevokI

> Mlsls » -
2 » « >- -

Stablmatr., kinckerbetten , Leklak-
!!! rimnier.LIiaiselongues anprivate ,^ kstenrablung . Katalog 2168 krei -
^issnmödslladeik SukI (Tkiiv .)

Oeortzs Müller unct

Guierhalrenen

mW Asherd
mit Back fen

,
1 Kleinem Mheid
billig zu verkaufen.

Haus Bosch . Bötznerstr

Württ Forstamt Wildbad
Wegen Bewaizung wird der

Kleinenz -Hllilglveg
vom 4 . Oktober ab auf die
Dauer von etwa 6 Wochen

sm Fahrzeuge aller All
gesamt.

Käutti4ki5 rciiocxM lTOkn -isivi

s— kocle uncl klurs

MM 8

iMN

licbs Qai 'nisk-ung .
^
mai' ins ,

braun ^ bH
C) XortümiD ^ , KipL-Olu -
oons !. falls » Xnopl - Os «'-
nisrung , marine , ^

XorlümroLk » Woll -Dis -

4 .85
C) 8!u8o,Xun5l5sicksnmst1-
lcspp , Lcksnkfsgsn , 7s-
rcbsnklappsn ^

>6lurs, !(unLiLStcksnm2l1-
KkSPO »kuklkksosn. x QL7
Vofosrleil Volant 0,0 ^

rizriik
singotnottsn ckirskt ab 8ss
in strammen Sispsvkung
ksbiisu IW. V .27
im ganeen Tisch
ksdlisulilet „ U .48
ksnivrwklil . ksoern

UM«MW

külklinge PM. V.Z5
I-sekskepinge 81. 10

0k ?8grlj ?klW

KkUlimMkkii . k ^ 7
NKU6Mllislöstk 81. " unü n

K su88 MMrsut 14
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